
orgänge

CNn des Staates DOSItLV auswirken diesem Falle gesetzlichen Erleichterun- schen Gallup-Institut veranstalteten
annn Wenn die Kıiırche Jetzt, w1e SCmHh durch erfolgreiche eigene Inıtijatı- Analyse.
1im Rundschreiben der Bischöfe heißt, VCO)  - un „Vorleistungen“ vorgearbeıtet
AZzu beitragen kann, „humanistische wurde. Zu diesen Inıtıatıven gehörte ager Gotte$- un
Menschen mIit soz1alem Horizont“ U, die Errichtung VO:  - gut arbeiten- Vitalglaube
erziehen, entspricht das nıcht NUuUr den katechetischen Oommıssıonen un
den Bestrebungen der Kirche, sondern Arbeitsgemeinschaften MIt dem bisher Der höchste Prozentsatz 28 der
auch gewissen Erwartungen des Staates. allerdings NULr teilweise erreichten Ziel, Gottesgläubigen war un den mehr

NEUC zeitgemäßere Katechismen als 55jährigen un Frauen der
schaften. Auf der gleichen Linıe iSst. der Arbeiterklasse. Dagegen wird eın An-
VO Geistlichen un aufßerst schwie-Kıirchliche „Vorleistungen” steigen des Glaubens 1n ıne Art sp1r1-
rıgen un keineswegs risiıkofreien Um- tualistische Lebensphilosophie bei 35
ständen erteilte „nichtlegalisierte christ- Prozent aller Befragten verzeichnetZu einer Annäherung zwischen Staat

un Kiırche in der Jugenderziehung ıche Religionsunterricht“ selbst 963 33 Prozent), während Prozent
sehen. Dıieser verlangte VO der Kiırche Prozent) weder (JOtt nochwird die jetzıge Entwicklung jedoch

aum tühren können. Das verhindert el Eınsatz, brachte aber auch die ıne „Lebenskraft“ glauben. Das
Einsicht, daß die Wirksamkeıit der zrößte Interesse einen solchen Vital-nıcht 1Ur die Ideologie, sondern die in

einer Posıtion der Stäirke agierende Verkündigung der Jugend auch glauben wird 1n den bürgerlichen
staatlıche Verwaltung. iıne plötzliche die Einbeziehung der Erwachsenen C1I- Schichten (41 rozent bekundet.

tordert. Auch AaZu konnten An- „Nichtwissend“ erklärten sıch 18 Pro-Änderung 1n dieser Haltung ware das
Eingeständnis eines Bankrotts des at- satze gefunden werden. Diese un ahn- ZEeNT, verglichen mMIt 20 Prozent 1mM

ıche Inıtiatıven führten schließlich Jahre 1963 Prozent der 16- bıslıchen Erziehungssystems.
Für die Vermutung, da{fß sehr realpoli- jenem De-facto-Zustand, der die Jet- 34jährigen (verglichen mit NULr Je

zıge Vereinbarung ermöglicht hat Im Prozent der Befragten mıittlerer un:tische Gründe der Neuregelung des
kirchlichen Religionsunterrichtes DC- übrıgen 1St der Religionsunterricht ine höherer Altersstufen) lehnen jeden
führt haben, spricht ıcht zuletzt die sehr wichtige un entscheidende, aber Glauben „CGott oder ıne

keineswegs die einz1ıge dringliche pa- „Lebenskraft“ ab, w1e überhaupt Un-Tatsache, daß durch s1e 19008  —+ ıne VO  3

rüheren Vorschritten immer mehr ab- storale Aufgabe, die sich dem ungarı- glaube un relig1öse Indifterenz in der
schen Episkopat un: den ungarıschen jugendlichen Schicht besonders estarkweıichende Praxıs miıt der Möglichkeıit,

1ese SENAUCI kontrollieren, fest- Seelsorgern gegenwärtig stellt. Dıie autscheinen (z 1n den 4.(0) Prozent,
geschrieben wird. Es annn 10224 Ver- Probleme innerhalb des Klerus (Über- die eın Leben nach dem Tod

werden, da{fß die verbindliche alterung, Generationskonflikt, Priester- glauben vermögen) un der Meınung
Festlegung der NnUu  - legalisierten Praxıs mangel), die Probleme der mensch- VO angeblich relig1ösen egungen in

lichen Persönlichkeit (hohe Selbstmord- der Jungen Generatıon widersprechen.zugleich ein Versuch ISt, ıne I1
schreitende Entwicklung Stoppen rate, Alkoholismus), die Probleme der An eın Leben nach dem Tod glauben

Vereinsamung der alten Menschen 39 Prozent aller Befragten 53bzw einen Übergangszustand
mentıieren. ruten nıcht wenıger nach pastoraler Prozent), während 25 Prozent (22)

Bewältigung. Die Bischöfe kön- einen solchen Glauben ablehnen un
Dennoch annn die Neuregelung des 1ECN sıch OZUSASCH aussuchen, wel- Prozent 25) sich als „niıchtwissend“
Religionsunterrichts in den Kirchen chen Problemen S$1e als Hırten der erklären.
auch als eın Erfolg der ungarischen ungarıschen Kirche sıch bewähren wol-
Kirche werden, insotern 1n len ].M Dıie Analyse ergab weıter, daß 4°) Pro-

Zent „N1eE 1n die Kirche gehen, 276 Pro-
Zent „mehr als einmal 1m Jahrf;
Prozent „mehr als einmal monatlıch“,

Prozent „einmal wöchentlich“.mfragen Religiosität der Briten Nach der konfessionellen Zugehör1g-
eıt wurde nıcht gefragt. Auch fehlt

ıne Abnahme des Glaubens eiınen sehfunks durchführten. Die hinsıichtlich des Kirchgangs Velr-

persönlichen Gott un: eın Leben Umfrage fand 7zwischen dem un gleichenden Zahlen Aaus der früheren
nach dem Tod wurde in einer landes- 25 August 19/4 un ertaßte 1NS- Gallup-Untersuchung, aber 1n einer 1M

ZEeESAMTL 1093 Erwachsene VO Le- Jahre 1851 durchgeführten amtlichenweıten relıg1ösen Umfrage 1n rofß-
britannıen festgestellt, die „Opınıon bensjahr aufwärts. Das Ergebnis zeıgte, Volkszählung des damals noch stark
Research Centre“ un Louıi1s Harrıs da{ß 29 Prozent einen persönlichen protestantisch un: freikirchlich orıen-

1erten Großbritannien wurde dieInternational für das „ANNO dominı“- Gott glauben, verglichen mMIit 38 Pro-

Sonntagsprogramm des britischen ern- zent in einer ÜAhnlichen 1963 VO: briti- Zahl der sonntäglichen Kirchgänger
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auf 40 Prozent geschätzt. Als aupt- VO  3 Ihrem täglichen Selbst verschieden stattzufinden schienen un sıch 1n typl-
gründe, aru S$1e nıcht in die Kırche 1st?“ Hay War Uun(t, da{f die Be- scher Ofrm auf une Vertiefung des
gehen, erklärten Jetzt 23 Prozent fragten, VO]  - denen 1Ur 15 überhaupt Lebenssinns bezogen, ein 'uc| Gefühl
aller Befragten, S$1e hätten „zuvıel Z ıne konftessionelle Zugehörigkeit be- des Glücks oder der Zutfriedenheit mıiıt
tun“, 71 Prozent, se1 „Nicht nöt1g, in kannten, AD Prozent der Maänner dem Sein.“
die Kırche gehen, relig1ös un: 58 Prozent der Frauen bejahend
sein“, Prozent, da{ß S1e „eigentlich NLWOrtTetie Er erzielte damit einen Die religiösen Erfahrungen, die die
nıcht Gott glaubten“, Prozent, Ühnlichen Befund WwI1e Andrew Greeley Untersuchung VO  $ Hay ermittelte,
daß die Kirchen „überholt“ sejen. Un- VO Natıonal Opıinıion Research Cen- AiIicn keineswegs ausschließlich C1INO-

zufriedenheit miıt der materiellen Seite tLre 1n Chicago und der amerikanische tioneller, WE auch mehr intuıtiver
des Lebens un eın entsprechend stel- Soziologe Waulliam McCready in als intellektueller Art „Der M1r
gendes Bewußtsein der spirıtuellen ıhren etzten Untersuchungen. ıne in häufigsten Grund für die
Seıite wırd VO  3 25 Prozent aller Be- den USA 1962 ZUerst VO!]  ; Gallup VEeI- Überzeugung, daß sıch ıne Er-

anstaltete, 1966 un 196/ wiederholtefragten bekundet, wenngleich 39 un: fahrung relig1öser Art gehandelt habe,
23 Prozent verneiınend bzw „Nicht- Umfrage hatte 20, 37 bzw Prozent WAar deren selbstbelegte Authenti:zität.
wissend“ al  en Manchmal außerte sıch diese in einembejahende Antworten erbracht.
Bemerkenswert 1St der höhere Prozent- überwältigenden Gefühl der Gewiß-
Satiz der diese rage bejahenden iın heit, manchmal auch ın einer Erkennt-Hay erhielt VO  3 seiner intensıverenNordengland un Schottland (41 Pro- N1S, als ob die Erfahrung AUus einer
zent) Lebenden. Der Süden der briti- Befragungsmethode den Eindruck, da{ß Wahrnehmung (perception) ANSTAFTLein „übernatürliıches“ Erlebnis anfangs eiınem Getühl oder siıch daraus aut-schen Insel gilt ın Dıngen des materiel-

ungsern eingestanden werde. Mehrerelen Lebensstandards allgemeın als füh- bauend bestanden hätte.“der VO)]  3 ıhm Befragten hätten Enderend. Das Umfrageergebnis wurde in des Gesprächs emerkt: „I hätte nıebritischen kirchlichen Kreıisen mıiıt 1N1- geglaubt, da{ß iıch Ihnen darüber
SCr Skepsıis aufgenommen. würde.“ Das se1l vielleicht, FSs sinnstiftenden

meıint CI, daraut zurückzuführen, daß ystemen
eın derartıges relıg1öses Erlebnis als

Religiose ahrung ım „unwissenschaftlıch“ angesehen werde In seiner Interpretation des Befunds
persönlichen rieDnıs und InNnan meıne, sıch dessen schimen meınt Hay, der westlichen Welt fehle

mussen. ıne der Befragten beschrieb heute ein allgemeın gültıger Glaubens-
VWeniger repräsentatıv, aber auch nıcht ıhm ine relig1öses Erlebnis, das s1e — rahmen, in den „mystische“ oder reli-
bemüht, die üblichen un: fragwürdi- fangs für echt gehalten, spater aber MIt 71ÖSe Erfahrungen ASsCH oder AUS die-
SCHh Gradmessungen der relıg1ösen un: ıhrer wissenschaftlich-materialistischen SCI1 erklärt werden könnte. Mangels

Weltanschauung nıcht mehr verein- öffentlicher Ausdrucksmöglichkeitenkontessionellen Zugehörigkeit OFrZUu-

nehmen, WAar ıne andere britische relı- baren vermocht hatte. Hay, der über sieche die relig1öse Erfahrung auf pf1-
seine Untersuchung 1in der Londoner Ebene dahin Selbst die noch 1N-g10nssoz10logische Untersuchung, die

Davıd Hay VO:  - der pädagogischen Jesuitenzeitschrift „The Month“ (De- stitutionell gebundenen Gläubigen VOCI-

Fakultät der Universıität Nottingham zember 1974, 796—803) berichtete, bäiänden die Kirche nıcht miıt derartıgen
1ın Verbindung mıt der VO  a Sır Alıster fand, daß die große Mehrkheit der ihm Erfahrungen, un während eınes kirch-
Hardy geleiteten „Relig10us Exper1- geschilderten relıg1ösen Erlebnisse als lıchen Gottesdienstes hätten auch NUur

166 Research Unit“ veranstaltete. entweder „friedliche“ oder „ekstatisch „eın Zanz geringfügıger Prozentsatz“
Hay S1ing darum, rweıse persön- freudıge“ klassıfizieren seılen und solcher Erfahrungen stattgefunden.
licher „relıg1öser Erfahrung“ ermit- sıch gewöhnlıch in Streiß-Situationen Hay meınt ıroniısch: „Nur halbakzep-
teln, die eın breites, VO  e „Bewußtheit oder Zeıten der Einsamkeit ereignet tierte Ritualıen haben ıne eigene, ZUTX

hätten. Doch wenngleich diese reli- Wahrnehmung der höchsten Wirklich-der Gegenwart Gottes“ bis ZuUurrF „Er-
tfahrung eıiıner Einheit miıt der Natur“ z1ösen Erlebnisse aber mit außer- eıtnıcht gerade geeignete Hohlheit
reichendes Feld umfaßten. Seine Stich- gewöhnlichen Sıtuationen verbunden Es se1 zut möglich, „daß dieses
probenanalyse WAar auf NUur 100 Dok- SEWESCNHN seıen, hätten S$1e einen Eftekt gewaltige Gebiet der relig1ösen un
toranden seiner Fakultät beschränkt, dauernder Art auf die Betreftenden transzendentalen Erfahrung 1n unserer

mıiıt denen jedoch 1n prıvaten Einzel- gehabt. „In unNnseIren Gesprächen über Gesellschaft 1im verborgenen blühen
gesprächen seine Fragen sehr eingehend die Jangfrıistigen Auswirkungen solcher hatzı weıl vielen Menschen
behandeln konnte. Dıie rage autete: Erfahrungen aut das Leben ergab sıch hinreichend glaubwürdigen, „soz1al ZuT

„Glauben Sıe, sıch Je einer acht eın einziıger Fall,; 1n dem dieser Eftekt Verfügung stehenden sinngebenden
bewußt oder VO  - ıhr beeinflufßt DEe- negatıv DEeEWESCHN WArn  “ berichtet Hay Systemen“ fehle, auf die S$1e ıhre tief-
SCWESCNH seın ob diese Gott ”I möchte hinzufügen, da{ß die Aus- gefühlten ıinneren Wahrnehmungen be-

zıiehen könnten.NENNEN 1st oder nıcht die auch wirkungen aut einer tieferen Ebene


